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* „Kaſtanien im Feuer“, 


Die Pariſer Journaliſtik kann ſich nicht anders behaglich 
fühlen, als wenn ſie am Auslande zu mäkeln findet. Und vor⸗ 
ſugsweiſe iſt es der Deutſche, an dem dieſes oder jenes Blatt 
der Pariser Preſſe alle paar Tage ſich gerne mal ſtreift. Die 
Gepereien, zwiſchen welche kürzlich die „Nordd. Allgem. Stg.“ 
einfahren mußte, find kaum etwas zur Ruhe gebracht, da 
wird an andern Stellen geſucht, Beſchwerden über Deutſchland 
dorzubringen und damit neuen Grund zu Attaken zu legen. 
Dies Mal iſt es der Pariſer National“, welcher in einem Ar⸗ 
Uke, der die Ueberſchrift „Kaſtanien im Feuer“ trägt, den Ton 
angiebt zu einer Jeremiade über die Concurrenz der Deutſchen 
n Oſtaſien In dieſem Artikel ſchreibt der National“: 

„Einer unſerer Mitarbeiter gab jüngſt die Hauptſächlichſten 
Maßregeln an, die man nehmen muß, ſoll Frankreich nicht 
blos dahin gegangen ſein, um den Fremden die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen. Jungſt machte ein Blatt darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſeit Eröffnung des Hafens von Hat-Pbong die 
Deutſchen, die Engländer und Chineſen zu unſerem Nachtheil 
ſic des Verkehrs in jenem Hofen bemächtigt haben. Selbſt zu 
Saigon, im Herzen der franzöſiſchen Beſitzungen, nimmt unſere 
Handelsmarine nur den dritten Rang ein, nach den Marinen 
Englands und Deutſchlands. In Hue, wo wir dem Hofe von 
Annam die Friedenstractate dictiren, giebt es vierzig deutſche 
Häuſer, neun engliſche und ein einziges franzöſiſches. 

Eine kleine Thatſache, die uns ein Schiffscapitän erzählt, 
zeigt, wie wir bis jetzt die Handelsfragen in unſeren Colonien 
behandelten. Im Jahre 1874 ſandte das Haus Oswald in 
Hamburg einen Vertreter in unſere franzöſiſche Colonie Noſſi⸗ 
Be, um hier ein Comptoir zu gründen. Dieſer deutſche Agent 
verhandelte mit der Localregierung wegen Vermiethung eines 
kleinen Grundſtückes nächſt der Stadt am Strande gelegen. 
Der Miethspreis betrug für zehn Jahre 12,000 Franken. 
Einen Monat darauf war die Colonie mit deutſchen Waaren 
überſchwemmt, die Zuckerernten waren auf vier bis fünf Jahre 
hinaus verkauft und den Eigenthümern Vorſchüſſe darauf ge⸗ 
macht Ende des Jahres führten ſechs oder ſieben deutſche 
Schiffe acht bis zehntauſend Tonnen Zucker und zweitauſend 
Tonnen Reis nach Hamburg. Die Colonie hat ſich daher für 
einen Betrag von 1200 Fres. per Jahr, commerciell betrachtet, 
auf zehn Jahre den Deutſchen verkauft, Die Bewohner, 
denen ihre Ernten bezahlt wurden, kauften Kleider, „Werkzeuge, 
Vorräthe aller Art deutſcher Herkunft. Der franzöſiſche Han⸗ 
del aber verlor die Fracht von ſechs oder ſieben Schiffen, die Be- 
ſorgung der Colonie mit franzöſiſchen Waaren, den Einfuhr⸗ 
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alſo 400,000 Fres. welche die Zolleinkünfte zu Hamburg () 
vermehrten. Bezüglich des Zuckers haben wir keine Vorrechte 
mebr, aber es giebt immer noch ſolche bezüglich der Seide, des 
Kaffees, des Thees und der Mehrzahl der Waaren, welche im 
Verkehr mit Indien und China vorkommen. Lieſt man die 
deutſchen und engliſchen Blätter, die uns jetzt in unſeren An⸗ 
ſtrengungen für colontale Ausdehnung ermuthigen ſo iſt es 
klar, daß unſere Nachbarn beabſichtigen, uns den Ruhm zu 
laſſen und für ſich den Profit zu nehmen.“ 

Angenommen, daß die Verhältniſſe der indoschineſiſchen 
Colonien Frankreichs in der That fo geftaliet find, wie der 
„National“ ſie ſchildert, ſo iſt doch für deutſche Unternehmungen 
dadurch kein Grund gegeben, ſich in's Bockshorn jagen zu laſſen. 
Fragt es ſich aber, woran die Schuld liegt, daß der franzöſiſche 
Handel in den indo⸗chineſiſchen Colonien Frankreichs krankt, ſo 
iſt als Urſache zu finden: die Unfähigkeit des franzöſiſchen Han⸗ 
dels, in jenen Gegenden mit den anderen Nationen zu con⸗ 
curriren. Daß die franzöſiſchen Kaufleute dort einen ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Vorſprung vor denen anderer Nationen ſchon durch 
ihre Beziehungen zur Regierung und den erhöhten Schutz haben, 
den ſie genießen, iſt ſicher. Da aber in Saigon es faſt keine 
franzöſiſchen Kaufleute giebt, ſondern Wirthe, Köche und Friſeure 
dieſer Nationalität, können auch keine großen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäfte dort exiſtiren. Die franzöſiſche Colonie in Noſſi⸗Be 
würde, wenn die Erzählung des Schiffscapitäns richtig iſt, ſich 
jedenfalls ungleich ſchlechter befinden, hätte Hamburger Capital 
die gedrückten und verſchuldeten Zuckerſieder nicht flott gemacht 
und der franzöſiſche Beſitz daſelbſt iſt, was das Partſer Blatt 
überſieht, dadurch im Werth geſtiegen. Die Franzoſen haben eine 
Reihe von Eigenſchaften verloren, die ihre Vorfahren in die 
erſte Reihe der Col oniſatoren und Leiter des Welthandels ſtell⸗ 
ten; durch kleinliche Chicane gegen die anderen Nationen wür⸗ 
den fie den Mangel dieſer Eigenſchaft en nicht erſetzen. 

Wie jetzt mit den „Kaſtanten tm Feuer“ iſt es ſchon mit 
vie em geweſen und deshalb iſt ein Ausſpruch ganz zeitgemäß, 
der in dem italieniſchen Blatt der „Pungolo“ vorliegt, worin es 
heißt: „Wer hat von 1880 an bis heute die Welt beunruhigt, 
aufgeregt, mit Kriegslärm erfüllt? Wer hat mit aller Art von 
kriegeriſchen Unternehmungen, eine närriſcher als die andere, 
die öffentliche Ruhe geſtört und die ruhige Arbeit gehindert? 
Wer hat Teutſchland und Italien gezwungen, ſich miteinander 
gegen etwaige Vorkommniſſe zu verbünden? Wer hat Italien 
genöthigt, ſeine Militärmacht zu vergrößern? Wer hat uns 
von der Vollendung und dem Aufbau unſerer innern Angelegen⸗ 
heiten abgehalten? Niemand anders als Frank ⸗ 
reich. Wer befindet ſich in Tunis? Wer ging nach Mada⸗ 
gaskar, nach Tonkin? Wer bedroht den europäiſchen Handel in 
Citi!!! 3 . segsielern 
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da es unter ſolchen Verhältniſſen beſſer für uns Beide ſein würde, 
uns niemals wiederzuſehen. 

Mit keiner Silbe erwähnte er, wohin er ging. Alle meine 
Nachforſchungen blieben reſultatlos. Edwins Liſt war ihm ge⸗ 
lungen. Er hatte den rechten Erben vom Lankaſterhauſe ſchlau 
für immer von der Stätte ſeiner Geburt zu vertreiben ver⸗ 


ſtanden. 

Vollſtändig gebeugt kehrte ich nach Moorfield zurück. Meh⸗ 
rere alte Freunde bat ich vor meiner Abreiſe, eifrige Nachfor⸗ 
ſchungen anzuſtellen und mir ſofort Mittheilungen zu geben, ſo⸗ 
bald eine Spur aufgefunden ſei. Lange Zeit verging. Endlich 
eines Tages erhielt ich eine Nachricht, daß William in Hull in 
einem bedeutenden Kaufmannshauſe eine angeſehene Stellung ein⸗ 
nehmen ſolle. Ohne Zögern reiſte ich dorthin. O, das Schick⸗ 
ſal war gegen mich. Ich erfuhr, daß der, den ich ſuchte, vor 
einigen Tagen erſt England verlaſſen habe, um dauernd 
nach Frankreich überzuſchiffen. Ihm über die weite See zu fol⸗ 
gen, fühlte ich alter, ſchwacher Mann mich nicht mehr im Stande. 
Ich ließ nach ihm forſchen jedoch ohne Erfolg! Ich habe nichts 
wieder von ihm gehört. Weil ich aber will, daß einzig er in 
den Beſitz feines rechtmäßigen Erbes und der Juwelen feiner 
Mutter kommen ſoll, ſo verberge ich dieſe Dokumente an einem 
ſicheren Orte, wo fie nur Derjenige finden wird, dem ich in das 
Geheimnſß ihres Verſteckes einweihe, denn ich will, daß Alles, 
was ich hinterlaſſe, einzig meinem Sohne, William Lankaſter, 
einzigſtem Kinde meiner lieben Frau Urſula de la Fourboire, 
oder deſſen Erben zufalle. 

Meinem anderen Sohne, gewöhnlich William Lankaſter ge⸗ 
nannt, deſſen richtiger Name aber Edwin Jackſon fit, überlaſſe 
ich der Großmuth feines Bruders, wenn dieſer edelmüthig genug 
fein ſollte, das Unrecht zu verzeihen, das ihm durch dieſen ange⸗ 
than worden. Von meiner Hand ſoll Edwin Nichts empfangen 
und nur in Erinnerung an meine eigenen Miſſethaten kann ich 
mich enthalten, ihm meinen Fluch zu hinterlaſſen. 

Kurze Zeit vor dem Tode des Schreibers hatte das Schrift⸗ 
ſtück noch folgenden Nachſatz erhalten: 

„Ich habe mein Bekenntniß wieder aus feinem Verſteck auf⸗ 
genommen, um noch einen Nachtrag zu machen. Ich bin ein 
ſehr alter Mann und in Warheit der Gefangene Suſannens und 
ihres Sohnes, die ihre Wachſamkeit über mich keinen Augenblis 
vermindern. 

Aber dennoch bin 
der mich vor meinem 
über das einzige Weſen, 

e. 


möcht 


ſbaltete darin wie ein Herr und Gebieter. Die Leute raunten 
ich zu, daß er gerade zu rechten Zett gekommen ſei, und der 
Geiſtliche, der die Leichenrede meiner Frau hielt, konnte die Vor⸗ 
ſehung nicht genug preiſen, die den Sohn heimgeführt habe, 
ehe ſich der Grabhügel über der heimgegangenen Mutter gewölbt. 
Ich hätte laut auflachen mögen vor Bitterkeit über dieſe ab⸗ 
ſcheuliche Komödie, aber Suſanne. die treue Suſanne, wie das 
Volk ſie nannte, ſtand an meiner Seite und ſobald ich nur 
Miene machte, die Gefühle, die in mir tobten, zu verrathen, 
legte ſie ihre Hand mit eiſerner Schwere auf meinen Arm und 
ich mußte ſchweigen. Wie ein böſer Bann wirkte dieſe Berüh- 
rung des entſetzlichen Weibes auf meine bis zum Uebermaß ab⸗ 
geſpannten Nerven. 
Der ungerathene Sohn ward mir in dieſen trüben Tagen 
nicht vor Augen geführt und es war zu unſer Beider Heil. 
Suſanne berechnete Alles ſchlau Sie bewachte uns auf 
Schritt und Tritt und ſpann dabei ihre lichtſcheuen Pläne. 
Lange, lange Zeit lag ich krank und hülflos. Aber mit 
der wiederkehrenden Geneſung faßte ich den feſten Entſchluß, 
ſeine vollen Rechte einzuſetzen und ihn 
als meinen einzigen legitimen Sohn anzuerkennen, koſte es, 
was es wolle. Um das auszuführen, trat ich, nachdem ich wieder 
vom Krankenlager erſtanden, eine Reiſe nach London an, wo 
William ſich nach ſeinem Abgang von der Univerſität niederge⸗ 
laſſen hatte. Ich kannte ſeine Adreſſe und ſuchte dieſelbe auf. 
Aber eine ſchreckliche Enttäuſchung harrte meiner. William hatte 
ſeine Wohnung verlaſſen und nur einen Brief für mich hinter⸗ 
laſſen. Ich eilte in mein Hotel zurück und ſchloß mich in mein 
denn mir ahnte 


meinen Sohn William in 


—. üb um den Brief in Ruhe zu leſen, 
ürchterliches. 
3 — ſchrieb mir, daß er ſeiner Herkunft nachgeforſcht habe 
und nach Moorfield gekommen ſei, wo er durch Zufall als Erſtem 
einem Manne begegnet wäre, deſſen Antlitz ſein eigenes genaues 
Eonterfet jet Offenherzig habe derſelbe ihm Alles mitgetheilt, 
daß er der Sohn einer Frau, die nicht recht ich mit dem Beſitzer 
vom Lankaſterhauſe verbunden. und daß er keinen Anſpruch auf 
Namen und Erbe ſeines Vaters habe. 

Dieſe Nachricht hatte ſeinen 
Worten ſagte er mir in dieſem 


ich voll Dank gegen die Gnade Gottes, 
Tode noch die Wahrheit hat hören laſſen 
Stolz verletzt. In rührenden wegen deſſen allein ich noch leben 


Briefe Lebewohl für's Leben, 
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China? Niemand anders als Frankreich. Was 
Deutſchland betrifft, jo gehört eine ſlarke Portion Frechheit dazu, 
zu beſtreiten, daß die franzöſiſche Preſſe nicht tagtäglich auf alle 
mögliche Weiſe aufreizt. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 13. September 1883. 

Die Reiſe des Königs von Spanien nach Deutſch⸗ 
land iſt ein nach mehr als einer Seite hin intereſſantes und 
wichtiges Ereigniß, König Alphons XII. iſt in unſerer Zeit der 
erſte ſpaniſche Regent, welcher die Barrieren durchbrochen hat, 
die Spanien von dem übrigen Europa trennten. Jahrhunderte 
hindurch charakterifirte der Geiſt der Abgeſchloſſenheit die ſpani⸗ 
ſche Politik und ſpäter unterſagte der Zuſtand permanenter Ne 
volutton, der über dem Lande laſtete, den Erben oder Nachfol⸗ 
gern Karl V., nach dem Beiſpiele der übrigen europäiſchen Herr⸗ 
ſcher andere Souveräne zu beſuchen oder Zuſammenkünfte mit 
ſolchen zu halten. Man muß weit hinauf in die Geſchichte 
Spaniens ſteigen, um ein Beiſpiel dafür zu finden, daß ein 
ſpaniſcher König eine Reiſe nach dem Auslande unternimmt. — 
Ein auffälliger Umſchwung macht ſich in der ſpaniſchen Preſſe 
kemerkbar. Während dieſelbe früher über die Reife des Königs 
Alphons nach Deulſchland ſich meiſt beifällig äußerte, erllären 
jetzt demokratiſche, liberale und conſervative Blätter übereinſtim 
mend dieſe Reiſe für ſehr bedenklich, weil ſie Spanien zu einem 
Organ der deutſchen Hegemonie in Europa zu machen drohe und 
die Beziehungen Spaniens zu Frankreich verſchlechtern würde, ja 
geradezu als ein Act der Feindseligkeit gegen Frankreich aufu · 
faſſen ſei. Ueber die Urſache dieſes merkwürdigen Stimmungs- 
wechſels bemerkt die „Köln. Zig“: „Dieſe zarte Berückſichtigung 
Frankreichs kehrt überall wieder und gewiß nicht ohne Grund. 
In Frankreich haben ſich allmählich ſo coloſſalle Vermögen in 
einzelnen Händen gebildet, daß deren Beſitzer in der Lage ſind, 
ihren Ueberfluß auf politiſche Zwecke zu verwenden, und zwar 
innerhalb wie auch außerhalb der Grenzen Frankreichs. N 
Hinblick auf dieſe Thatſache erſcheinen gewiſſe Hemmniſſe, 
ſeinerzeit dem Zuſtandekommen des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsver⸗ 
trages bereitet wurden, in einer neuen Beleuchtung, die auch die 
Würdigung der gegenwärtigen anti⸗deutſchen Haltung vieler ſpa⸗ 
niſcher Organe ſehr erleichtert.“ 

Ueber den Grund, weshalb die Grundſteinlegung für 
das Reichstagshaus noch verſchoben worden iſt, bemerkt die 
„K. Ztg.“, der Kaiſer habe gewünſcht, der Kronprinz ſolle dabei 
zugegen fein, und dieſer war gerade abweſend zur Inspection der 
Truppen in Süddeutſchland. „Mein Sohn“, bemerkte Kaiſer 
Wilhelm ſcherzend bei dieſer Gelegenheit, „wird im Reichstags⸗ 
—— | 


Mein Gohn lebt noch. Lange Jahre iſt er in ehrenvollen 
und einflußreichen Stellungen außer Landes geweſen, für welche 
er von Natur ſo reich veranlagt war. Er hat den Namen abge⸗ 
legt, der mit ſo vollem Rechte der ſeinige war, weil er an 
die Fabel glaubte, mit der ſein Bruder ſein Leben vergiftet hat. 

Man kennt und achtet ihn unter dem Namen Charles L. 
Euftace, und er hat ſein Heim in Paris. Durch einen Brief an 
mich, den Edwin, wie viele andere jedenfalls, unterſchlug, abet 
zu ſeinem Unheil verlor, habe ich dieſes Alles erfahren. 

Aus dieſem Brief erſah ich auch, daß William im Laufe 
der Jahre in regelmäßig gezahlten Summen alles Dasjenige 
zurückſandte, was ſeine Erziehung mich etwa gekoſtet haben könnte 
und wodurch er ſeine Abhängigkeit von mir löſen wolle Das 
eingeſandte Geld hat Edwin natürlich mit derſelben Ruchloſigkeit 
verſchwendel, mit der er mir die Briefe unterſchlug. 

Ich wiederhole daher als meinen feſten Willen, daß ich 
meinen Sohn William Lankaſter, jetzt unter dem Namen Charles 
L. Euſtace bekannt, zu meinem alleinigen Erben einſetze in meinen 
geſammten Nachlaß. 

Ebenſo beſtimme ich, daß mein Anwalt dieſe Schrift in 
ſeine Hände gelangen laſſen ſoll, ſowie die von ſeiner verſtorbe⸗ 
nen Mutter herſtammenden Familienjuwelen, welche ſich in dem 
Käſtchen befinden, in dem man dieſes Bekenntniß finden wird. 

Edwin Jackſon und Suſanne, ſeine Mutter, haben kein 
Recht an irgend einem Theil meines Nachlaſſes. Ich wünſche, 
daß ſie aus dem Hauſe in das ſie ſo großes Leid gebracht, ver⸗ 
trieben werden, nicht aus Rache, ſondern um einen Akt der 
Gerechtigkeit auszuüben, zu deſſen Ausführung mir Zeit meines 
Lebens ſowohl der Muth wie die Kraft gefehlt haben 

Meiner möge Gott ſich gnädig erbarmen. Edward Lankaſter.“ 

Richard Jottrat hatte geendet, jedoch fein Blick haftete noch 
immer ſtarr auf den letzten Zeilen des verhängnißvollen Bekennt⸗ 
niſſes. Aber nicht dieſes ſelbſt war es, was all ſein Denken 
nur auf Eines concentrirte. Es war vielmehr eine Entdeckung, 
die auch Edward Lankaſter ſo fieberhaft erregt hatte, daß William 
unter dem Namen Charles Euſtace in Paris lebte. Richard's 
Erſchrecken hatte eine andere Urſache. Edward Lankaſter ſchilderte 
ſeinen Sohn ſtets ein Muſter aller Vollkommenheit. Wie ſtimmte 
dieſes Bild zuſammen mit demjenigen, daß ihm Julie von dem 
Verlobten der ganz dieſem Manne in die Hände gegebenen Alice 
Macdonald entworfen hatte? 
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Wohl noch nie in ſeinem ganzen Leben war Richard's Herz 

ſo tief bewegt geweſen, als durch die Lectüre des Tagebuches 


gebäude mehr als ich zu thun haben.“ Der Kronprinz war in- 
deſſen zur Zeit des Zuſammentrittes des Reichstages bekanntlich 
in Berlin, wo er dem Feſte für die in Ischa Verunglückten bei⸗ 
wohnte. Der Reichstag iſt zu ſchnell gekommen und zu ſchnell 
gegangen, als daß die im Princip genehmigte Grundſteinlegung 
zum Vollzug hätte kommen können. 

Prinz Heinrich wird zum Geburtstage des Kaiſers, an 
dem die ganze kaiſerliche Familie um ihr Oberhaupt verſammelt 
zu ſein pflegt, von ſeiner großen Reiſe zurückkehren. 

Dem Kronprinzen von Portugal iſt am Berliner Hofe 
eine beſonders zuvorkommende Aufnahme zu Theil geworden. 
Derſelbe wird auch den Kaiſermanövern in der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau beiwohnen. Wie es heißt, gedenkt der Prinz ſich nach 
Stettin zu begeben, um dort die Schiffsbauanſtalten und Werf⸗ 
ten in Augenſchein zu nehmen. Von Stettin kommt derſelbe 
dann wieder nach Berlin, um dort im allerſtrengſten Incognito 
noch einige Tage zu verweilen und ungeſtört die Sehenswürdig⸗ 
keiten zu beſichtigen. : 

Aus dem neueſten Verzeichniß der Mitglieder des Bundes⸗ 
raths ergiebt ſich, daß die kleineren Staaten ſich die Koſten 
ihrer Vertretung dadurch ermäßigt haben, daß ſie den ſtändigen 
Bevollmächtigten eines anderen Staates mit der Stellvertretung 
beauftragten Der baieriſche Miniſterialrath von Raesfeldt 
führ: in Stellvertretung die Stimme von Meiningen, der med- 
lenburg⸗ſchwerinſche Geſandte v. Prollius die von Strelitz und 
Reuß ä. L., der ſachſen⸗weimarſche Geheime Legationsrath Dr. 
Heerwart die von Altenburg, Koburg Gotha, Schwarzburg 
Sondershauſen, Reuß j. L., der badiſche Geſandte v. Marſchall 
die von Waldeck und Pyrmont, der braunſchweigiſche Miniſter⸗ 
reſident Dr. v. Liebe die von Anhalt, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Oldenburg, Schaumburg⸗Lippe und Lippe⸗Detmold, endlich der 
Lübeck'ſche Miniſterreſident Dr. Krüger die von Bremen und 
Hamburg. 

Der „Köln. Ztg.“ iſt von einem Reichstagsabgeordneten 
eine Artikel-Serie über die Unfallverſicherung zugegangen. 
In den bisher erſchienenen beiden Artikeln wird ein Vorſchlag 
erörtert, die Feſtſtellung der Entſchädigung bei Unfällen den 
Krankenkaſſen zu übertragen. Daß die Regierung dieſen Vor⸗ 
ſchlag annehmbar finden ſollte, iſt kaum anzunehmen, da in den 
Motiven zu dem letzten Entwurf erklärt wurde, die Feſtſtellung 
der Entſchädigung könne, wenn eine gleichmäßige Behandlung 
der Entſchädigungsberechtigten und die Rücklicht auf die möglichſt 
niedrige Bemeſſung der Verſicherungsbeträge in gleicher Weiſe 
geſichert ſein ſollen, nicht localen Organen überlaſſen werden, 
welche naturgemäß weniger das Intereſſe der Geſammtheit, als 
die ihnen örtlich nahe liegenden Intereſſen vertreten. Dieſer 
Hinweis wird genügen, die Induſtriellen zum Widerſpruch ge⸗ 
gen den in Rede ſtehenden Vorſchlag zu veranlaſſen. Wie die 
Regierung nach dem negativen Ergebniß der Verhandlungen über 
das letzte Unfallgeſetz die Aufgabe zu löſen gedenkt, darauf muß 
man um ſo geſpannter ſein, als die kaiſerliche Botſchaft vom 
April d. J. für die nächſte Seſſion auch die Vorlegung eines 
Geſetzes über die Alters⸗ und Invalidenverſorgung in Ausſicht 
ſtellte. Die genoſſenſchaftliche Organiſation, welche in dem Un⸗ 
fallgeſetz vorgeſchlagen war, wurde bekanntlich mit der Erwägung 
motivirt, daß die behufs Regelung der Unfallverſicherung ge⸗ 
ſchaffene Organiſation demnächſt die für die Löſung der größe⸗ 
ren auf dem Gebiete der Altersverſorgung liegenden Aufgaben 
erforderliche weitere Ausbildung erhalten könne. Auf alle Fälle 
wird es zur Klärung der Auffaſſungen dienen, wenn der Reichs⸗ 
tag in die Lage gebracht wird, ſich von dieſer weiteren Ausbil⸗ 
dung der genoſſenſchaftlichen Organiſation im Sinne der Regie⸗ 
rung eine klare Vorſtellung zu machen. 3 ' 

Es wird bejtätigt, daß das Militär⸗Penſionsgeſetz dem 
nächſten Reichstag wieder vorgelegt wird, über Inhalt und Um⸗ 
fang der Abänderungen iſt man aber bis jetzt um ſo mehr auf 
Vermuthungen angewieſen, als eine große Meinungsverſchieden⸗ 
heit darüber beſteht, ob die Umarbeitung nach den Vorſchlägen 
des Reichstages erfolgen oder ob man nur einige formelle Aen⸗ 
derungen vornehmen ſoll. An höchſter Stelle iſt man vor Allem 
darauf bedacht, daß endlich durch einen Beſchluß aller Factoren 
der Reichsregierung das Militär⸗Penſionsgeſetz und das Geſetz 
über die Penſionirung der Reichs-Civilbeamten zu Stande kom⸗ 
men wird. 


des verſtorbenen Mr. Lankaſter. Endlich war er alſo in den 
Beſitz des jo lange vermutheten Geheimniſſes gekommen, deſſen 
Beſtätigung er aber doch erſt durch das heute erhaltene Manu⸗ 
ſeript bekommen hatte. g 

Er entnahm einem kleinen, mit Schriftſtücken angefüllten 
Koffer, den er mitgebracht, mehrere Papiere, die Schreiben von 
Behörden zu ſein ſchienen, nach den großen, daran befeſtigten 
rothen Siegeln zu ſchließen, und verglich die Berichte, die ihm 
dieſe gegeben, mit verſchiedenen Punkten des Manuſcripts, ſowie 
ſeinen eigenen, früher ſchon in ſein Taſchenbuch gemachten Ein⸗ 
trägen. Alles ſtimmte genau zuſammen. Jetzt galt es zu über- 
legen, was zu thun ſei. . i 

In erſter Linie mußte er Alice ſprechen und dazu mußte 
ihm Julie helfen. Sie mußte die Ueberbringerin ſeiner Bot⸗ 
ſchaft an ihre junge Herrin fein. 

Er fand das junge Mädchen noch in heftigfter Erregung in 
Folge des Beſuches Mr. Lankaſter's und Mr. Dalton's. Mit 
Ungeſtüm wehrte ſie Anfangs ſein Verlangen, in's Lankaſterhaus 
eine Botſchaft zu bringen, ab, jedoch endlich gelang es ſeiner 
Ueberredungskunſt, ſie zu dem allerdings gewagten Schritt zu 
bereden und ſie ging. Lange Zeit verfloß, ehe ſie wiederkehrte 
und als das geſchah, ſollte Richard ſich nur noch enttäuſchter 
ſehen als vorher. Julie war in der That zu Alice gelangt, 
aber die junge Dame hatte ihr erwidert, daß ſie Richard nicht 
ſprechen könne, nicht ſprechen wolle, und trotz aller Bitten Ju⸗ 
liens auf ihren Entſchluß beharrt. Dabei war ſie bleich ge⸗ 
weſen und bei jedem Worte hatte es geſchienen, als ob ihre 
Stimme vor Schluchzen brechen wollte, ſo daß Julie nicht anders 
denken konnte, als daß man unter ſchweren Drohungen ihren 
Willen gebrochen habe und ſie nun Alles thun müſſe, was ihre 
Peiniger von ihr verlangten. £ 

Richard war wohl enttäufht über den Mißerfolg feiner 
Botſchaft, aber nicht entmuthigt. Da Alice ihm keine Zuſam⸗ 
menlunft bewilligen wollte, ſo mußte er eben ſehen, wie er auf 
andere Weiſe ihr ſeine nothwendigen Mittheilungen zukommen 
laſſen konnte. 

Während Richard noch weiter ſeinen Gedanken und Plänen 
nachhing, erzählte ihm Julie noch mehreres, was ſie im Hauſe 
geſehen, ſo unter anderem, daß ein neuer Diener dort in Dienſt 
getreten jet, Mrs, Chapman's Sohn, der, wie Jane, das Haus⸗ 
mädchen, ihr in Eile mitgetheilt habe, ſich fo frech benehme und 
ſo ſehr dort den Herrn gegen die anderen Dienſtboten ſpiele, 
als ob er und Mr. Lankaſter leibliche Brüder ſeien. 

„Haben Sie Nichts gehört, wann die Hochzeit ſtattfinden 
ſoll?“ 9575 Richard. 


„Die meiſten Schlüſſe, welche aus dem anſcheinenden Schmollen 
zwiſchen Berlin und dem Vatican gezogen wurden, er- 
weiſen ſich als falſch. Herr v. Schlözer hat ſich, wie gewöhn⸗ 
lich, nach Ablauf des üblichen Sommerurlaubs wieder auf ſeinen 
Poſten nach Rom begeben und Fürſtbiſchof Herzog, gegen den 
die Dffictöfen vor Kurzem noch lebhaft zu Felde zogen, hat gar, 
ehe er ſeine Rom⸗Reiſe antritt, auch einen Abſtecher nach Gaſtein 
gemacht. Darnach wird man auch auf die jetzige Verſicherung 
keinen Werth legen dürfen, daß die Regierung auch ferner eine 
abwartende Stellung einnehmen und abwarten würde, bis die 
Curie Entgegenkommen beweiſt 

Von mehreren Seiten liegen in der Preſſe Meldungen vor, 
wonach vor einigen Tagen von der Curie betreffs der Frage, 
inwieweit fie durch Erledigung der Dispenſations⸗Frage 
die Durchführung des jüngſten kirchenpolitiſchen Geſetzes ermög⸗ 
lichen will, „verſöhnliche“ Beſchlüſſe gefaßt worden wären. Die 
Rain dieſer Mittheilungen läßt ſich vorderhand nicht feſt⸗ 

ellen. 

Durch Eutſcheidung des Cultusminiſters iſt ein 
kirchlicher Streitfall, welcher bei ſeinem Entſtehen die Provinz 
Schleswig-Holſtein, aber auch über deren Grenzen hinaus weite 
Kreiſe der evangeliſchen Kirche lebhaft bewegt hat, zum Austrag 
gekommen. Dieſelbe hat ſich ſo lange verzögert, daß die Ange⸗ 
legenheit hie und da bereits in Vergeſſenheit gerathen war; datirt 
doch das Abſetzungsurtheil des Kieler Conſiſtoriums gegen Paſtor 
Lühr, um welchen es ſich bei dieſer An zelegenheit handelt, bereits 
aus dem December 1881. Aber die Begründung des nunmehr vor⸗ 
liegenden miniſteriellen Erkenntutſſes bringt die grundſätzliche 
Bedeutung des Vorgangs wieder in Erinnerung. In Schleswig⸗ 
Holſtein hatte die Amtsentſetzung des Paſtors Lühr wegen einer 
Broſchüre, in welcher er ſich in der Abwehr eines theologiſchen 
Angriffs angeblich der Verletzung der Augsburgiſchen Confeſſion 
ſchuldig gemacht hatte, ſpeciell darum eine tiefgehende Bewegung 
veranlaßt, weil man dort in der proteſtantiſchen Kirche bis dahin 
an gegenſeitige Duldung der verſchiedenen Glaubensrichtungen 
gewöhnt war. Miniſter v Goßler hat jetzt das Abſetzungsur⸗ 
theil in einen bloßen Verweis gegen den Paſtor Lühr umge⸗ 
wandelt. 

Die geſtern ausgegebene „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
iſt politiſch ganz inhaltsleer. Außer handelspolitiſcher Polemik 
bringt das Regierungsorgan über den Zuſammenhang der in⸗ 
directen Beſteuerung mit dem Zweck des Staates eine ſehr theo⸗ 
retiſche Auseinanderſetzung. 

Herr Dr. Roman von Komierowski, der bei der letzten 
Bromberg⸗Wirſitzer Landtagserſatzwahl unterlegene Candidat der 
Polen, hat an Herrn Landrath von Oertzen in deſſen Eigenſchaft 
als Wahlcommiſſar einen Proteſt gegen die Wahl des 
Herrn Ober⸗Regierungs⸗Raths Hahn überſandt und 
denſelben damit mottvirt, daß das Wahlreglement nicht auch in 
polniſcher Sprache verleſen worden ſei. Außerdem wünſcht Herr 
von Komierowski, daß in den Gebieten mit gemiſchter Bevölke⸗ 
rung der Wahlcommiſſarius beider Sprachen mächtig ſein ſoll. 
Herr v. Oertzen hat, wie das „Bromb. Tagebl.!“ meldet, den 
Proteſt an den Abſender zurückgeſandt mit dem Bemerken, daß 
ſeine Functionen als Wahlcommiſſar aufgehört hätten. Der 
Proteſt wird nun wohl an das Abgeordnetenhaus abgehen. 
Ausſicht auf Erfolg iſt für denſelben nicht, da nach dem Spra⸗ 
chengeſetz die Geſchäftsſprache die deutſche iſt. 

Von den geſtern vorgenommenen Ergänzungswahlen 
zum Landtage des Königreichs Sachſen Liegen die erſten 
deter Aden Nachrichten vor. Danach wurde im zweiten Dres⸗ 

ener 


Rechtsanwalt Dr. Schill (national⸗liberal) mit 1358 St.; Gaſt⸗ 
wirth Münch (Soctaldemokrat) erhielt 305 St., Holzhändler 
Köhler (Fortſchr) 107 St. 

Bei den Vorbereitungen für die Landtagswahlen in 
Baden vollzieht ſich in mehreren Wahlkreiſen eine intime An⸗ 
näherung zwiſchen den Ultramontanen, welche ſich dort „katho⸗ 
liſche Volkspartei“ nennen, und den Demokraten. 
ih dabei auf die Gemeinſamkeit 
und auf die Uebereinſtimmung in einzelnen, namentlich in 
Steuer⸗Fragen. Die Clericalen, welche in Baden ungleich 
ſtärker ſind, als die Demokraten, können auf das Bündniß ruhig 


„volksparteilicher“ Geſinnung 


„Nichts Zeſtimmtes“, verſetzte Julie. „Jedenfalls aber ſoll 
fie ſpäteſtens morgen oder übermorgen ſtattfinden, o der noch 
früher, wenn die Anderen ihren Willen durchſetzen. 

„Welche Anderen?“ fragte er. 

„Mr. Lankaſter und Mr. Euſtace.“ 

Richard fühlte, daß dieſe entſetzliche Eile feinen Hoffnun⸗ 
gen Gefahr zu bringen drohte. Aber warum dieſe Eile? Zeigte 
nicht dieſes Abweichen von der urſprünglich feſtgeſetzten Zeit 
deutlich genug, daß die Familie Grund zu ernſter Unruhe zu 
haben glaubte?“ 

Er war ſo in ſeine eigenen Gedanken und Pläne vertieft, 
daß er nicht bemerkte, wie Julie das Zimmer verließ, um ihren 
häuslichen Pflichten nachzugehen. 

Während das eben Erzählte in dem kleinen Dorfwirths⸗ 
hauſe vorging, ſpielten ſich eigenthümliche Scenen in dem großen 
Lankaſterhauſe ab. Eine ſchwere Unheilswolke ſchien darüber zu 
ſchweben, aber der Herr des Hauſes wollte trotz aller Warnun⸗ 
gen das Herannahen des ihm drohenden Ungewitters nicht ſehen. 
Nur die Haushälterin und Mrs. Lankaſter ſchien es gewiſſer⸗ 
maßen zu fühlen. 

Letztere war ſeit ihrer letzten Unterredung mit ihrem 
Gatten in einem bald aufgeregten, bald niedergedrückten Gemüths⸗ 
zuſtande. An dieſem Morgen hatte ſie alle Ueberredungskunſt 
aufgeboten, ihren Gatten zu bewegen, zu fliehen, ſo lange es 
noch Zeit ſei. Kalt und höhniſch hatte er ihr geantwortet und 
ihre Sorge verlacht. 

Die einſt ſo ſchöne Frau hatte ſich ſehr verändert in der 
letzten Zeit. Nichts an ihr erinnerte mehr an die einſt ſtets jo 
beitere Mrs. Lankaſter, die eine faſt ſtarre Selbſtbeherrſchung in 
den überwältigendſten Situationen zur Schau getragen. 

Nun ſaß fie mit verzweiflungsvoll krampfhaft verſchlungenen 
Händen da, während William Lankaſter mit finſter zuſammenge⸗ 
zogener Stirn am Fenſter ſtand und in's Freie hinausſchaute. 

Er grole mit dem Schickſal, das ihn an dieſes Weib kettete, 
deren Gewiſſen erwacht war und deren Viſionen⸗ und Geſpenſter⸗ 
furcht auch auf ihn Unruhe übertrug, mehr als er es ſich ge⸗ 
ſtehen wollte, und ſeine Wuth kannte keine Grenzen. 

Das raſche Oeffnen der Thür und der Eintritt Mrs. Chap⸗ 
mann's machte der unerquicklichen Scene ein Ende. 

Ihr ſonſt ſo feſtes und ruhiges Geſicht war ſo bleich und 
aufgeregt, daß Mrs. Lankaſter mit einem lauten Angſtſchrei auf 
ihre Füße ſprang. 

Mit einem grimmigen Fluche wandte ſich der Hausherr 
zu ſeiner Gattin und herrſchte ihr mit ſo rauhem Tone, daß ſie 
erſchrak, zu: 


Wahlkreis Heger (conſ.) gewählt, im dritten Wahlkreis 
Röniſch (Ordnungspartei); in Leipzig Stadtverordnetenvorſteher 


Man beruft 


eingehen, da ſie es mit dem ſtillen Vorbehalt thun, falls ſie 
zur Macht gelangen ſollten, mit den Demokraten nicht viel Feder⸗ 
leſens zu machen. Sehr viel kurzſichtiger find jedenfalls die 
letzteren, welche fi als „Vorſpann“ für eine Partei hergeben, 
die in ihrem Wahlaufruf u. a. die Confeſſionaliſirung des ge⸗ 
ſammten Schulweſens forderte. 
| Die Brandſtiftung im Univerſitätsgebäude zu 
Dorpat, von welcher vorgeſtern der Telegraph meldete, giebt 
auf's Neue Anlaß, die Einflüſſe in's Auge zu faſſen, welche in 
die früher ſo ruhigen und loyalen Gebiete der Oſtſeeprovinzen 


125 Schreckensthaten des Nihilismus verpflanzten. Man weiſt 


auf den Zuſammenhang zwiſchen der Agitationsweiſe des ruſſi⸗ 
ſchen Senators Manaſſen und die gegenwärtige Erregung der 
Gemüther hin. Die „Neue Dörptſche Zeitung“ vom 10. bezeich⸗ 
net die Brandſtiftungsverſuche vom 9. Abends als einen groben 
verbrecheriſchen Unfug, bei welchem ein wirklicher Erfolg kaum 
möglich geweſen wäre Das Blatt beſtätigt, daß im Univerſitäts⸗ 
gebäude an zwei Stellen der gewölbten Kellerräume Brennholz 
und einiges Stroh in Brand geſteckt, gefunden iſt. Gleichzeitig 
wurden an vier Häuſern des erſten Stadttheils ähnliche Ver⸗ 
ſuche entdeckt, welche alle im Keim erſtickt wurden. 

In Canton iſt am 11. d M. ein Volksaufſtand ausge⸗ 
brochen. Der New-York-Harold meldet darüber aus Hongkong: 
Der zufällige Tod eines chineſiſchen Wohnungscommiſſars, wel⸗ 
cher an Bord des Dampfers „Hanksw“ bei deſſen Ankunft in 
Canton gehen wollte und dabei verunglückte, erregte die Volks⸗ 
menge derart, daß ſie mit Steinen nach dem Dampfer warf, 
welcher in Folge deſſen ſich entfernte. Mehrere Häuſer auf dem 
Quai wurden durch den Pöbel in Brand geſteckt, ein Angriff 
auf Perſonen hat jedoch nicht ſtattgefunden. Chineſiſche Sol⸗ 
daten erſchienen ſpäter, zerſtreuten die Menge und ſtellten die 
Ordnung wieder her. Drei Kanonenboote ſind von Hongkong 
zum Schutz der Ausländer nach Canton abgegangen. 

In Amerika iſt am Sonnabend — auch unter der Theil⸗ 
nahme von geladenen Gäſten aus Deutſchland — eine neue 
Bahn eröffnet worden, die quer durch ganz Nordamerika geht, 
die Northern Pacific⸗Bahn („Nördliche Stille⸗Meer⸗Bahn. 


Trovinzial-Machrichten. 


* Thorn, 13. Septbr. Ueber militäriſche Beſetzung der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze kommen abermals Mittheilungen, nach 
denen in nicht zu ferner Zeit noch mehrere brandenburgiſche, 
pommerſche und thüringiſche Cavallerieregimenter ſowie verſchie⸗ 
dene Abtheilungen Feldartillerie an die preußiſch⸗ ruſſiſche Grenze 
verlegt werden ſollen. 

B. Aus dem Thorner Kreiſe, 12. Septbr. Geſtern 
Nachmittag gegen 4 Uhr entſtand bei dem Beſitzer Chriſtian 
Flader auf Abbau Richnau Feuer, welches die Gebäude, Haus, 
Stall und Scheune mit vollem Einſchnitt, einäſcherte, Auch zwei 
Maſtſchweine und der Kettenhund find mitverbrannt. Die Flader⸗ 
ſchen Eheleute waren auf das Hoflebener Torfbruch gegangen, 
um Torf zu kaufen, während die Kinder auf dem Felde zurück⸗ 
geblieben waren, um Bohnen zu pflücken. Da brach an der 
Scheunenſeite das Feuer aus, welches den p. Flader im Augen⸗ 
blick zum armen Mann gemacht hat. Ohne Saatgetreide, ohne 
Futter für ſein Vieh und ohne Nahrung für ſeine 8 kleinen 
Kinder, ſteht der Mann entblößt von Allem da, während die 
Gebäude nur ſo gering verſichert waren, daß er dafür nicht 
wieder aufbauen kann. Die Verſicherungsſumme beträgt 190 


Thaler. 
— Aus dem Regierungsbezirk Marienwerd 
Ueber die Lutherfeier in der Volksſchule ar die 


11. Soptbr. 


königliche Regterung zu Marienwerder folgende Anordnungen ge⸗ 
troffen: Der 10. November iſt für die evangeliſchen und pari⸗ 
tätiſchen Schulen ein lectionsfreier Tag. In denjenigen paritäti⸗ 
ſchen Schulen, in welchen die Zahl der katholiſchen und jüdiſchen 
Kinder verhältnißmäßig groß iſt, kan: der Unterricht für dieſe 
weiter gehen Er iſt aber fo einzurichten, daß die evangeliſchen 
Kinder durch ihr Wegbleiben keinen Nachtheil erfahren. In den 
Schulräumen einer katholiſchen oder jüdiſchen Schule fit die 
Lutherfeier nicht vorzunehmen. In den mehrklaſſigen Schulen, 
in welchen ein Raum vorhanden iſt, in welchem alle evangeliſchen 

„Theodora, wenn Du uns durchaus verrathen willſt, jo gehe 
doch lieber gleich auf die Straße und rufe die Leute zuſammen 
wenn Du das aber nicht willſt, jo verlaſſe uns jetzt und 
ſchließe Dich ein in Dein Zimmer. 

Zitternden und wankenden Schrittes wandte ſich Mrs. Lan⸗ 
kaſter nach der Thür. Ihre Furcht ließ ſie den brutalen Worten 
ihres Gatten gehorchen. William beobachtete ſie, als ſie mit 
unſicheren Schritten das Zimmer verließ. 

Ich möchte wiſſen, was es mit Theodora iſt, ſagte er zu 
der Haushälterin, „ich fürchte, ſie wird uns noch verrathen. Aber 
was haben denn Sie?“ fragte er plötzlich. „Sie ſehen aus, als 
ob Sie einen Geiſt erblickt hätten!“ 

„Ich hätte lieber einen Geiſt geſehen, als das, was ich ſah,“ 
. — Mrs. Chapmann, ſich ſchwer in einen Seſſel ſinken 
aſſend. 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 
ich Mal das Gefühl tödtlicher 
I 5 


rief Lankaſter, indem 
Furcht ſein Herz be⸗ 


Mrs. Chapmann gebrauchte einige Augenblicke Zeit, ehe ſie 
mit heiſerer Stimme zu erwidern vermochte: 

„Ich habe fremde Männer hier umherſchleichen geſehen, 
Männer, die Nichts hier zu thun haben und die uns nur Unheil 
bringen können!“ 

Das Benehmen der Alten war ſo ſonderbar und erregt, 
5 Lankaſter ſie anſtarrte, wie er vorhin ſeine Frau angeſtarrt 

atte. 

„Sind denn alle Weiber heute toll geworden?“ brach er 
endlich los. „Ihr habt Geſpenſter geſehen!“ 

Mit dieſen Worten wollte er das Zimmer verlaſſen, aber 
die Haushälterin hielt ihn zurück und rief flehend: 

„William, höre wenigſtens dieſes eine Mal auf mich. Du 
darfſt nicht hier bleiben, wenn nicht Dir und uns Allen Gefahr 
drohen ſoll. Laſſe Dich dieſes Mal wenigſtens warnen, ehe es 
zu ſpät iſt. Ich habe Dir einen Anzug in Dein Zimmer yes 
legt, um Dich zu verkleiden, habe das kräftigſte und ſchnellſte 
Pferd von der Weide holen laſſen, das Du heute Abend, wenn 
es dunkel genug ſein wird, beſteigen mußt, um zu entfliehen — 
Dich zu retten! Folge meinem Rathe, ehe es zu ſpät iſt!“ 

Aber William Lankaſter ſtieß die Hand, die ſich ihm zur 
Rettung bot, heftig zurück, lachte roh auf und verließ das Ge⸗ 
m 


ach. 

In dem Vorzimmer begegnete er Mr. Euſtace, deſſen 
ganzes Geſicht vor Genugthuung ſtrahlte, ſeinem Glücke fo 
nahe zu ſein. Dennoch ſtutzte er, als er Lankaſter's verſtörte 
Mienen ſah. Fortſetzung folgt.) 


- 


Schüler Platz finden, find dieſe bei der Feier zu vereinigen. 
leibt für andere Perſonen außer den Lehrern und Schülern 
noch ein geeigneter Raum übrig, ſo kann eine entſprechende Zahl 
von ſolchen Perſonen, welche ein beſonderes Intereſſe an der 
Schule nehmen, zur Theilnahme an der Feier eingeladen werden. 
An der Feier haben alle Lehrer und Schüler der evangeliſchen 
Confeſſion theilzunehmen. Auch iſt Seitens des Localſchul⸗ 
Inſpectors darauf hinzuwirken, daß die evangeliſchen Kinder, 
welche zu katholiſchen Schulen gehören, womöglich an der Schul⸗ 
feier in einer benachbarten evangeliſchen oder paritatiſchen Schule 
oder in der Kirche theilnehmen. Die Zeit für die in der Schule 
ftattfindende Feier hat die Schuldeputation bezw. der Local⸗ 
ſchulinſpector im Einvernehmen mit den betreffenden Lehrern 
feſtzuſetzen. Findet neben der Schulfeier in der Kirche, zu welcher 
der Schulbezirk gehört, eine beſondere Feier ftatt, jo iſt die Zeit 
für die Schulfeier womöglich ſo zu beſtimmen, daß Lehrer und 
Schüler bei der kirchlichen Feier zugegen ſein können. Als noth⸗ 
wendiger und hauptſächlichſter Theil der Schulfeier iſt ein Vor⸗ 
trag des Lehrers zu betrachten, welcher der Feſtverſammlung die 
Bedeutung des Tages vergegenwärtigl. Es tft dabei der Ge⸗ 
ſichtspunkt feſtzuhalten, daß es ſich nicht um den Lobpreis eines 
Menſchen, ſondern um den Lobpreis Gottes handelt für die in 
der Reformation dem deutſchen Volke zu Theil gewordene Gnade. 
Nicht minder iſt es Pflicht des Vortragenden, ſich der Angriffe 
auf andere Religionsgeſellſchaften zu enthalten. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ift, daß Geſang der Schüler oder eines Schülerchors die 
Feier einleitet und abſchließt Vor Allem wird unter Feſthal⸗ 
tung des religiöſen Charaklers der Feier dahin zu ſtreben ſein, 
daß ſie in allen Theilen anregend und erbaulich auf die jugend⸗ 
lichen Gemüther einwirle. Da, wo ausſchließlich eine kirchliche 
Schulfeier ftattfindet, ſind die Schüler klaſſenweiſe im feſtlichen 
Zuge von den evangeliſchen Lehrern aus der Schule in das 
Gotteshaus zu führen. Den Vorſtehern und Vorſteherinnen der 
Privatſchulen, ſoweit dieſelben evangeliſchen Bekenntniſſes find, 
iſt die Einrichtung einer Schulfeter bezw. ihre und der Schul⸗ 
kinder Betheiligung an der kirchlichen Schulfeier des Orts und 
zugleich auch die Beachtung der für die Feier aufgeſtellten Ge⸗ 
ſichtspunkte zu empfehlen. („D. Ztg.“) 
Grandenz, 12. Septbr. Der neu ernannte General 
ſuperintendent für Weſtpreußen, Herr Taube, wird am nächſten 
Montag Graudenz beſuchen, um hier die Geiſtlichkeit des Kreiſes 
kennen zu lernen. Auch der Superintendent Herr Schewe in 
Leſſen wird an demſelben Tage hier erwartet. — Geſtern hat 
unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung die Wahl eines neuen 
Stadtrathes an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Bondiek 
vollzogen. Von den 31 abgegebenen Stimmen fielen auf den 
Herrn Rechtscandidaten Polski 19, den Herrn Bürgermeiſter 
Lublewski in Saalfeld 10, den Hrn. Polizeiſecretär Mentel in 
Wiesbaden 2 Stimmen. Herr Polski, der zur Zeit in Liegnitz 
beſchäftigt iſt, iſt alſo gewählt. „G.“) 

— Fordon, 11. Septbr. Ein am 9. d. M. auf dem 
Felde, unweit hieſiger Stadt aufgefundener unbekannter Mann, 
der ſich Olejcjak nannte und aus Minichowo (Kreis Gneſen) 
ſein wollte, iſt heute hierſelbſt an Gehirnlähmung geſtorben. — 
Mit Sehnſucht wird Seitens der hieſigen Gewerbtreibenden dem 
Beginn des Baues der Eiſenbahn von Bromberg nach hier ent⸗ 
gegengeſehen. 

— Tuchel, 10. Septbr. Der hieſige Pfarrer Maszkowski, 
ein geborener Deutſcher, hat es abgelehnt, einen auf die Sobieski⸗ 
Feier bezüglichen Gottesdienſt abzuhalten. 

— Pillau, 10. Septbr. Am 3. d Mts. begleitete der 
Steuermann John Teſchner von hier ein Fahrzeug, auf welchem 
er Lootſendienſte that, über das friſche Haff nach Braunsberg. 
In der Richtung von Moewenhaken bemerkte derſelbe auf einem 
treibenden umgekippten Fiſcherboot zwei Perſonen zuſammen⸗ 
gekauert ſitzen. Schnell entſchloſſen beſtieg Teſchner in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Steuermann Blietz ein Boot, um den Verunglückten 
Hilfe zu bringen. Nach vieler Mühe und Gefahr vollführten 
die beiden Steuermänner die Rettung der dem Tode nahen 
Fischer, welche ſich bei dem ſtarken Winde umgeſegelt hatten, 
nahmen dieſelben an Bord, von wo ſie nach erfolgter Erholung 
auf ein nach hier abgehendes Fahrzeug geſetzt wurden. 

— Bromberg, 1. Septbr. In dieſem Herbſte wird von 
der Weichſel erheblich mehr Holz erwartet, das zum Durchſchleuſen 
durch den Canal beſtimmt iſt, als in den Vorjahren. Trotzdem 
Tag und Nacht geſchleuſt wird, dürfte ſich das vorhandene 
Quantum bis zum 1. November, an welchem Tage der Canal 
für den Verkehr geſperrt wird, nicht bewältigen laſſen. Auf 
der Weichſel liegen noch ca. 139 000 laufende Meter Holz im 
Sicherheitshafen Brahemünde ca. 90 000 Meter. Aus dem 
Hafen gehen täglich 4500 Meter in den Canal. („D. Z.“) 


Socales. 


Thorn, den 13. September 1883. 
— Die Handelskammer zu Thorn hat, wie andere Handels- 
kammern, alljährlich an den Handelsminiſter einen Bericht einzuſenden. 
Das wird wohl die Handelskammer nicht unterlaſſen, aber abweichend von 
der Praxis anderer Handelskammern, die ihre Jahresberichte den in 
ihrem Bezirke erſcheinenden Zeitungen überſenden, damit durch deren 
Vermittlung die Oeffentlichkeit Kenntviß von den Gutachten und Mei⸗ 
nungen der Handelskammer erlangt, hält die hieſige Handelskammer an⸗ 
ſcheinend noch immer an der Gepflogenheit feſt, ihren Bericht den Zei⸗ 
tungen vorzuenthalten und kommen deshalb nur durch Privatmittheilun⸗ 
gen einige ſpärliche Auszüge zu unvollkommener Kenntniß. Obwohl man 
hierſelbſt in den Kreiſen der Kaufmannſchaft ſich nur wenig für die 
Berichte unſerer Handelskammer zu intereſſiren ſcheint, find doch ſchon 
Anfragen an uns gelangt, in welchen der Verwunderung darüber Aus⸗ 
druck gegeben iſt, daß wir aus den Berichten anderer Handelskammern, 
3. B. der Bromberger, Auszüge bringen können, während ſolche nicht 
aus dem Jahresberichte der hieſigen Handelskammer erfolgen. 
Ferner fanden wir in dieſen Tagen in einer auswärtigen Zeitung (der 
Bromberger „Oſtd. Preſſe“) die Notiz, daß der Jahresbericht unſer 
Handelskammer pro 1882 erſchienen ſei; der „Thorner Ztg.“ aber iſt 
derſelbe nicht mitgetheilt worden. Seitens unſerer Redaction 
bat es ſchon ſeit Jahren nicht an Bemühungen gefehlt 
die Handelskammer ſowohl bezüglich der Jahresberichte als 
der Sitzungen (die öffentlich fein] ſollen und deren Abbaltung 
demnach bekannt gemacht werden müßte) zu einem Entgegenkommen gegen 
die Preſſe zu veranlaſſen. Indeß, unſere Handelskammer ließ bisher der⸗ 
artige im allgemeinen Intereſſe ausgedrückte Wünſche unberückſichtigt. Sie 
tagt, ohne daß man in weiteren Kreiſen weiß, wann; ſie giebt ihre Jahres⸗ 
erichte, ohne das durch die Preſſe gebotene übliche Mittel zu benutzen, 
den Inhalt des Berichts allgemeinerer Kenntniß zu unterbreiten. Wir 
glauben darauf hinweiſen zu ſollen zur Erklärung, wie es kommt, daß 
die „Thorner Zeitung“ nicht in der Lage iſt, dem Jahresbericht der 
Thorner Handelskammer die Oeffentlichkeit etwa intereſſirende Mit⸗ 
theilungen zu entnehmen. 
— Im Schittzengarten war geſtern und vorgeſtern geſchloſſene 
Geſellſchaft und waren an beiden Abenden ſowohl die Witterung, als 


andere Verhältniſſe recht günſtig. Am Dienſtag Abend nahm das 
Concert für die Mitglieder des Handwerkervereins ſehr günſtigen Ver⸗ 
lauf und iſt beſonders die gute Ausführung des Programms durch die 
Artillerie⸗Capelle zu loben. Das Concert wurde in 3 Abtheilungen theils 
in Militairmuſik, theils in Streichmuſit ausgeführt und hatte Herr Ca⸗ 
pell meiſter Kluhs 12 Piecen gewählt, die zu guter Unterhaltung vorzüglich 
geeignet erſchienen. Außerdem war die Muſik ſehr freigiebig mit einigen hüb⸗ 
ſchen amüſanten Extra⸗Einlagen, ſo daß ſie den reichlich geſpendeten Beifall 
wohl verdiente. Geſtern concertirie dieſelbe Capelle zu dem von der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft gegebenen Kinderfeſt, welches 
ebenfalls ſehr guten Verlauf hatte. 

— Einbruch. In drei Nächten der vorigen Woche machte ſich 
dahier ein Einbrecher bemerkbar, der allem Anſcheine nach ein gefähr⸗ 
licher Cumpan iſt. Zum Schauplatz feiner Thätigkeit hatte er ſich 
die Geſchäftslocalitäten des Kaufmaan Herrn Wardacki und des 
Sattler und Riemermeiſter Herrn Stephan gewählt. Bisher 
unterblieben Mittheilungen über die beiden Einbrüche, damit 
nicht etwa der Gang der polizeilichen Recherchen geſtört werde, heute 
kann aber die Sache offenkundig werden, da der verfolgte Verbrecher 
von hier geflüchtet, aber wahrſcheinlich auch ſchon eingefangen iſt. — 
Nach den durch die Polizei erfolgten Feſtſtellungen war bereits in 
der Nacht zum 7. d. M. bei dem Kaufmann Wardacki der 
Verſuch gemacht, durch die von der Mauerſtraße in's Haus führende 
Thür einzubrechen. Das Vorhängeſchloß, welches die dieſe Thür ſchlie⸗ 
ßende eiſerne Stange ſichert, war gefprengt, dann war verſucht worden, 
die Küchenthüre zu öffnen, aber dabei mußte der Einbrecher geſtört wor⸗ 
den ſein, denn er hatte ſich zurückgezogen. In nächſter Nacht (Freitag 
zu Sonnabend) aber verſchaffte ſich derſelbe Eingang durch Ausſtemmen 
einer Thürfüllung, drang in den Laden und entwendete dort Taſchenmeſſer, 
Revolver, Briefmarken, Poſtkarten undetwa 30 Mark baares Geld. Dagegen 
war von dem Dieb am Orte der That ein Bohrer und ein Maurer⸗ 
hammer zurückgelaſſen worden. In der folgenden Nacht zum Sonntag 
hat wahrſcheinlich derſelbe Dieb, ſich im Stephan'ſchen Hauſe Eingang 
durch das Keller- Lichtfenſter verſchafft, indem er das Gitter aushob, in 
den Fenſterſchacht ſtieg, das Fenſter öffnete und einſtieg. Nun 
verſuchte der Dieb, durch die Decke in den Laden zu gelangen 
und bierzu benutzte er in mühſamer Arbeit den Bohrer, 
indem er im Viereck Loch an Loch bohrte, ſchließlich ein einen Meter 
großes Stück der unteren Decke weg brach und nun Anflalten machte, 
den Fußboden zu durchbohren und abzuheben, worauf er dann in den 
Laden des Kaufmanns Arnold gelangt wäre. Dieſer ſchlief jedoch im 
Laden und wurde durch die Arbeit des Einbrechers geweckt. Das ver- 
dächtige Geräuſch ſchien aus einem Carton zu kommen und als Herr 
Arnold denſelben weg heben wollte, zeigte ſich derſelbe feſtgebohrt. 
Der Einbrecher hatte Warnung und ſuchte das Weite, indem er eine 
zur Bache führende Thür von innen öffnete und verſchwand. — Heute 
nun gelangte Mittheilung hierher, daß zu Pieczenia bei Ottlotſchin ein 
Menſch abgefaßt worden, der Revolver, Meſſer und Stahlwaaren zum 
Verkauf anbot. Wie ferner verlautet, wurde dieſer Verdächtige nach 
Grabia an den Amtsvorſteher geliefert und iſt zu hoffen, daß der 
Verbrecher dort gut bewacht und unter ſicherem Geleit von dort hierhin 
geliefert wird. 


Aus Nah und Fern. 

— * (Gatten mord.) Berlin, 11. Septbr. Im nahen 
Niederſchönhauſen bei Pankow hat Nachts ein ſchon mit Zucht⸗ 
haus beſtraftes Individium, mit Namen Eichler, ſeine Frau mit 
vielen Meſſerſchnitten ermordet aus Rache dafür, daß fie ihm 
Sonntag Holzpantoffel an den Kopf warf. Er wurde morgens 
ſchlafend, mit blutbedeckten Kleidern auf dem Exercierplatz gefun⸗ 


den und verhaftet. 


Literariſches. 


Neo. 8 des „Gewerbe⸗Blatt für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Organ des gewerblichen Centralvereins“ pro Auguſt 
1883 hat folgenden Inhalt: Prämien⸗Ausſchreibung für Lehr⸗ 
lingsarbeiten. — Aus den Vereinen. (Protokoll der Delegirten⸗ 
Verſammlung des gewerblichen Centralvereins der Dani Oſt⸗ 
preußen.) — Zur Bewahrung des Eiſens vor Roſtbildung. — 
Waſſergas, der Brennſtoff der Zukunft. — Die Hängebrücke 
zwiſchen New⸗Nork und Brooklyn. — Zur Verhütung von 
Dampfkeſſel⸗Exploſionen. — Zuderrübencnltur und Zuckerfabri⸗ 
kation. — Ueber die Lieferungszeiten. — Notizen, Recepte ꝛc. — 
Literariſches. — Inſerate. 


Laudwirthſchaftliches. 


— Ausſaat von ausgewachſenem Roggen. — Auf eine dies⸗ 
bezügliche Anfrage giebt die „Deutſche landw. Preſſe“ folgende 
Antwort: „Die „Landwirthſchaftliche Preſſe“ hat im Jahre 1881 
Nr. 76 eine größere Arbeit aus dem agronomiſch⸗podologiſchen 
Laboratorium der landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin ver⸗ 
öffentlicht, welche Keimverſuche mit ausgewachſenem Probfteter 
Roggen betraf und wonach die Frage, ob ausgewachſener Roggen 
noch einmal zu keimen vermag, bejaht werden darf. Von den 
Körnern, deren Wurzelkeime z. B. ¼ bis 1 Millim. Länge 
hatten, keimten nach dieſem Verſuch zum zweiten Male 96 pet. 
und von denen, deren Länge des Graskeims 9 Millim. und die 
Länge des Wurzelkeims 15 Millim. betrug, keimten ſogar noch 
54 pCt. Bei dem genannten Verſuch wurde allerdings ſorgſamer 
verfahren, als dies in der Praxis überhaupt geſchehen kann. 
Schon bei dem Dreſchen dürften durch den Dreſchflegel oder durch 
die Dreſch⸗ nad Kornreinigungs⸗Maſchine viele Körner ihres 
Graskeimes beraubt und dadurch unfähig werden, noch einmal 
zu keimen. Auch auf dem Schüttboden können noch durch das 
Umſchaufeln die Keime verletzt werden und namentlich kann ein 
Dumpfigwerden des Getreides die Keimfähigkeit arg ſchädigen. 
Allein ſoviel geht aus dem Verſuch hervor; daß ein Keimen 
und Spitzen der Roggenkörner die Wachsthums⸗ und Entwicke⸗ 
lungsfähigkeit des Kornes noch nicht beeinträchtigt, wenn nicht 
der Graskeim verletzt iſt. Sollten Sie ausgewachſenen Roggen 
zur Ausſaat verwenden müſſen, würde ich rathen, vor der Saat 
Keimproben mit demſelben zu machen, da nach den genannten 
Verſuchen um ſo weniger Körner zum zweiten Male keimten, je 
länger die erſte Keimung gedauert hatte, bis ſchließlich die Grenze 
kam, wo es überhaupt unmöglich war, den ausgewachſenen Rog⸗ 
gen zu einer nochmaligen Keimung zu bringen. Bei einem Kei⸗ 


mungsverſuch wird man leicht finden, ob aus gewachſener Roggen 
noch als Saatgut zu verwenden iſt, und wenn dieſes der Fall, 
wie ſtark man dann ſäen muß.“ 


Letzte Vol. 

Berlin, 12. Septbr. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, die 
verwaltungsſeitig anläßlich des Unglücks auf dem Steglitzer 
Bahnhofe eingeleitete Unterſuchung ſei abgeſchloſſen, die gericht⸗ 
lichen Ermittelungen ſchwebten noch und das Ergebniß beider 
würde demnächſt vollſtändig veröffentlicht werden. Bis dahin 
dürfte ſonach mit dem Urtheil, ob, in welcher Weiſe und in 
welchem Grade ein Verſchulden bei dem traurigen Ereigniſſe 
mitgewirkt hat, zurückzuhalten ſein. 

— Paris, 12. Septbr. Zu den bisherigen ſpeciellen 
Hetzblättern gegen Deutſchland hat ſich als neues „La Pieuvre 
allemande“ (der deutſche Polyp) geſellt, welcher ganz im Geiſt 
und Stil des „Antipruſſten“ gegen alles Deutſch“ ſchimpft und 
hetzt und ſich gleichzeitig als Organ der „Revendications patrio⸗ 
tiques“ bezeichnet. 


Muthmaßliches Wetter am: 


14. Septbr. Fortdauernd heiteres Wetter. 
15. Septbr. Unbeſtändig. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

14. September. Freitag. Morgens bedeckt, auf Mittag zu zerſtreut 
wolkig, Nachmittags bis Abends aufgebeſſert bis herbſtlich gut. 

15. September. Sonnabend. Morgens bedeckt bis regneriſch, auf 
Mittag zu aufgebeſſert bis zerſtreut wolkig, Nachmittags aufgeheitert 
bis herbſtlich angenehm, Abends bedeckt uit Niederſchlägen in der Nacht, 
zumal im Süden. 


Fonds- und Produlten-Vörſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chorn. 
Thorn, den 13. September 1883. 
Wetter: ſchön. 
Weizen flau, bei ſehr kleinem Angebot 124pfd. bunt 164 Ag, 122/apfd 
bell etwas klamm 164 Aglj124/5pfbibel etwas klamm 178 A, 
130pfd. fein geſund 175 KA. 129/30pfb. fein geſund 192 A. 
Roggen flau, klamme Waare unverkäuflich 112pfD. 123 A, 117/Spfb. 
129 Ar, 119/20 pfd. 133 Ax, 124/5pfd. fein trocken 142 Ar. 
Gerſte Futterw. 110—120 Ag 
Hafer flau mittler 120—25 , feiner 128 133K. 
Buchweizen 126-130 A. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Bromberger Mühlen-⸗Bericht. 


Weizen⸗Gries Nr. 1 De za 
= . FR 20 
Weizen⸗Gries Nr. 2 19 „19 00 
een e Smell! 22,60 „ 22,60 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. 0 21,40 „ 21,40 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. I. 19,80 „19,80 „ 
ee ei 15 2 Guͤ⸗ 

ammen gemablen) . 14,40 14,80 
Weizen⸗Mehl Nr. 2 14 5 14,40 ji 
Weizen⸗Mehl Nr. 3. 8,80 „9,60 „ 
Weizen⸗Futtermehl er 
MWeizen-leie . - lu 5,40 die 

oggen- Mehl Nr. 1. . 11,20? 112 7 
Roggen Mehl Nr. 1 u 2 


Roggen gemengt Mehl (bau: 
Waitennn . 


-qunisk 00T a0 op os ond 


Roggen-Shrot . » - - - „ 8,50 
Roggen⸗Futtermehl 6,20 „ 6,20 „ 
Roggen⸗ Kleie 5,60 „ 5,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 22,60 „ 22,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 5 21 „1421 = 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 19,40 „ [19,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 17,80 „ 17,80 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 15,60 „ 15,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 13,60 „ 13,60 „ 
Gerſten⸗Hrütze Nr. 1 . . 1 Re 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 15,40 „ 15,40 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 14,60 „ 14,60 „ 
Gerſten⸗Kochmehlll 3 
Gerſten⸗Futtermebl 8 „6 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 13. September. 


Fonds: (fest.) 
Russ. Banknoten. 8 
Warschau 8 Tage 


12.9. 83. 


« 202—101201--95 
4 201—60ʃ201—40 


Russ. 50% Anleihe v 1877 fehlt, 93—20 
Poln. Pfandbr- 5% . 62—70] 69 — 60 
Poln. Liquidationsbriefe „ . 59-201 55—30 
Westpreuss. do. 4% 101—90102 


Westpreuss, do. 4½% : 

Posener do. neue 4% . 

Oestr. Banknoten „171-1017110 
Weizen gelber pr. Sept- Ot. 1875018850 

1 1 0 201 

von Newyork loco 5 . 115— 5— 
Roggen loco a 1 


10110101 20 


. 149 150 


Ba en DR 2 ge 

Octob-Nov. . SERIE 51—25 

„ April- Mai RR RR 157—25 

Rüböl Septemb.-Octb. 5 68—10| 68— 30 

April-Mai — * . . 0 5 — “ 67—80 68—10 
Spiritus loco ; 58—40— 
Septb. RSS ir 53—60ʃ— — 


Sept. Octob . 352 
Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5%, 


Thorn, den 13. September. 
ee Beba 


— — 
Barome⸗ 
ter 
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Tag Bemerkung. 


12. 2h p 766.3 . 318 [8E 2 1 
10h p 767.4 ＋ 120 SR 21 
13. 6ha | 767.9 ＋ 12.8 E 2 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. September 3 Fuß 2 Zoll 


am 12. September 5 Fuß 7 Bol. 


Kt, Einem geehrten Publikum Thorns Neu! Neu! Tivoli 
Geftern ſchlſef an wieder⸗ . 5 Pa | Enz 
holten Solana meine geliebte Rrieger 5 | Verein. um Magen von N Pommerſche Sparbutter Freitag. den 14. September er. 
3 Leiner gg ! u Gerichtövollzieher ag Qualität à 75 Pfg., nn 2 Crosses 2 
D Sonnabend, den 15. d. Mts. Abends hſerſelbſt beſtellt bin. Meine Wohnung II. Qualität a 70 Pfg., vorzüglich Extra - Militär - Concert 
gim Diaconiſſenhauſe zu Danzig s uhr Appell im früheren Hilde- befindet fih Seglerſtr. 138, 1 Tr. zum Kochen und Backen empfing und 1 
ſanft ein, welches tief betrübt anzeigt I brandt'ſchen Local. Thorn, im September 1883. empfiehlt 8 von der ganzen Capelle des 
Lester eee e Seen TT 
de Shane f = 2 en e 1 Unkündbare Senf⸗, und a en Abonnementsbillets haben Gültigkeit. 
Die Beerdigung findet in eita end. ; ; n auerko 3 
. — Dampfer „ er Alſce | Amortisalionsdarlehne eg u Vorläufige Anzeige. 
5 für Land und Stadt von 5%, incluſive A. Mazurkiewicz. Sonntag, den 16. September 1883 


5 Bekanntmachung. ladet Sonnabend, den 15. d. M. Amortiſation ab find zu vergeben durch Feſollene Preiß beerer ya . zur Einwei des 
f n ämmtli la d eſottene Preißelbeeren a Pfd. 30 3 eihung des neu 
eee eee, . e e . 


nr Anmeldungen erbeten dei g | Moderne Damen u. Kinderkleider Wiener Caffe (Mocker) 
ten gehörige, im Grundbuche von in Bromberg Friedrichſtr. 12. werden in und außer d 5 
Companie unter Nr. 3 verzeichnete Theodor Taube. in 9 a . er > ein I. großes Extra- 


i it einer Fla Miner Gi a 

= he, ga Münchener Bier u Einkau . . Moder 28 lit 

liegt, mit einem Reinertrage von 30,94 | BrannSberger — — ung en | rohrftühle werden big dee IAT-NLoncer { 
Thaler zur Grundſteuer und einem täglich ſtets friſch vom Fa. Portepee's ꝛc. 9 der höchſten ten. August Patz, Bäckerſtr. 222. 


2 7 iſe durch Jacob Joseph im Rath» 2 — Nach dem Concert 
aur Gebäudes n 1. 105 O. Schielke. Nause vis-k-vis d. kgl. Apotheke 11 weißer Ofen Canzsrän chen 
am 2 November 1883 8 I iragen bel du verkaufen. Zu er . Anfang 5 2 — 
5 N ragen be . 

8 1 ah un er Mein mit allen Neuheiten versehenes Wpfern ne 5 F. F e og 
m erminszimmer . 22 * = 
eat Subhaſtation verſteigert Wäsche-Magazin und Leinwand-Haus Eine Anzahl Iii 20 iS 30 Liter Mi fi er 
werden empfehle einer gütigen Beachtnng. Cabinet-Phot hi d täglichen Lief 

2 „den 10. September 1883. * 0gra ien werden zur täglichen Lieferung geſucht. 
Königliches Amts⸗Gericht V. Herren-, Damen- u. Kinder-Wäsche, mit Heinen, Seiten du batte ae. Te 
K 5 ; 5 jchtet 8 3 erigen Preiſes be 0 . 

Bekanntmachung. welche nur in meinem eigen dazu hergerichteten Atelier zuge Walter Lambeck 2 an a. 


Die Ausführung von schnitten werden, liefere, wie bereits anerkannt nur in Alte Copierbicher ö a 0 
"Shmiehe, nad Sgloſſrurbelen sauberster Ausführung. lte Copierbücher ein gebräuchliche. Holzliſten, jowie 


0 1 di b i 
einſchließlich Material zur Ein.“ Ferner empfehle in Sitz und Dauerhaftigkeit unübertroffene |fuden zu faufen Gebr. Pünchera. 2 1 . 


Redute beg ae een in Non plus ultra Corsets, Die Grundſtücke e Wolter Lambeck. 
Werthe von ca. 2500 Mark welche nie brechen, wofür Garantie übernehme. Altſtadt Nr. 456 und 401 e e — ſo⸗ 
x a = 4 8 ; A. eich melden bei A. 8 . 
55 rg ft denn ei 2e. Sigmund Hausdorff, hierſelbſt, ſind zu verkaufen. Schülerſtraße Korbmachermeiſter. 
min auf 459. Breite - Strasse 459. re 55 a 15 Einen Lehrling 
. FEC ti. 182 1 aus. 
Wini ee 190 W . „om —ñ̃ — — .. | Mon beute ab verkaufe Schweine⸗ verlangt R. ee 
g. en Mein u Tapiſserie Lager n ee e eee 
Die Offerten ſind verſiegelt und if durch bie woDeruften r Neuheiten Tg volftändig a Pfd. 80 pf. Benjamin Rudolph ein jun es Mäd 
ortofte t gehöriger Aufschrift ner, jortirt, dieſelben beftehen aus: f Schuhmacherſtr. 427. a 9 chen 
75 — recht ait 8 bene 8 ei und e Teppichen, Kiſſen, Schuhen, Lambre- I U ur Führung des Haushaltes, welches 
1 ee 9 auins, Trägern, Stuhlborten, Decken, Taſchentuchbehältern, Tiſchläufern, Gute Kochbutter perfect kochen kann und daſſelbe ſelbſt⸗ 
Die Submiſſionsbedingungen liegen Kamm: und Bürſtentaſchen, Klammerſchürzen und Beutel, Börſen, a Pfd. 88 Pf. bei A. Gardieweka ſtändig auszuführen hat. 
i diess itigen Bureau zur Einſicht Cigarren. und Viſitenkarten⸗Taſchen dc. Kl. Gerberſtraße 15 Schriftliche Anerbieten nimmt die 
eu 8 und empfehle dieſe zu den billiaften Preiſen. gen Werderiirane IS, Exped. d. Zig. unter C. 4899 entgegen. 
aus, können aber auch gegen Grfat- Material zu Stickereien, Canevas, Wolle, Seide, Perlen, Haarrißfreie Schmelzö fen, wie rn 0 1 


1 efen jeder Qnalität Einen Fehrling 


nd, um zu räumen, in meiner Fabrik t A. W h. 
- Kohlen Aae 1 N 8 Bry. In Schubmachermeiſter 
N. uche baldmönlihit einen. Für mein Speditiond«Geichäft 
2 a 8 Hohlen 9 0 en ie | Wirthſchafter, 5 1 ee ai ft 
4 3 * Prima Oberſchleſiſche Stück-, Mütſel- u. Uufkohlen der die Hof- und Speicherverwaltung jungen Mann, 
Stadt- Theater in Thorn. aus Fl orentinen grube, \ W nich n int welcher ein umſichtsvoller, zuverläſſiger 
Steitag, den 14. Septbr. offeriren ab Lager, ab Bahn billigſt und in Waggons nach allen Bahn; energiſchen Voigt. Expedient ein muß. 


tung von 1,50 Mark Copialiea ab- ſowie die wen eſten Muſtervorlagen halte gleichfalls auf Lager. 
ſchriftlich bezogen werden. 51. 
Thorn, den 1. September 1863. . Petersilge, Worm. Breiteftraße 


Königliche Fortification. 


nt En 


Paul Hoflmann’s ſtationen zu Grubenpreiſen. Perſönliche Vorſtellung erforderlich. W. Boettcher, Spediteur. 
5 , 


große Vorführung: Bei größeren Abſchlüſſen, find in der Lage noch Preisermäßigungen Se e een e Einen Le rling 


zu bewilligen. ſucht Zeughaus⸗Büchſenmacher Rose. 


in: 3 Neub 5 — 
Dantes göttiche nne ncuimnee M. Meyer & Hirsohfell, | SEHR n Fr „ Zünptige Maurer 


a e * mit Cabinet verm. X. Preuss. _ Ta bei gutem Lohn Beſchäftigung 
e eee Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, .. 1 zul Fort Vir bei 4 


Tableaux. 1 1 ; h , 
i örderung von Annoncen jeder Art in 
Vortrag nach der Ueberſetzung Post- und Eisenbahnstation f d A| E Eckl d 
b des Königs Aofann von Baden. | enpfehliu ear Beet nnen ale. Bellingen ‚der Braga Brenn u aden 
1 Tag⸗ und Abendpreiſe gleich. Dresch maschinen, Rosswerke, Aksel landes empfiehlt Rn allen Inserenten mit zwei großen Schaufenſtern, neu 
Billets ſind an der Theater- ] Maschinen, Ringelwalzen, Fumpen, eiserne er ni ee ausgebaut, iſt von ſogleich ev J. Octo⸗ 
1 kaſſe von 11—12, 3— 4 und J Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. e a Be auch „0. 133866) 5 
| t oncen⸗ = . ort 
Abends von 7 Uhr ab zu haben. 8 Illuſtrirte Preiscourante gratis. | 1 5 95 Es find nur die l. Die Lage vorzüglich — für jedes 
# Kaſſenöffnung 7 Uhr. - = Se eg 7 ga mei a: 3 Geſchäft paſſend. 
1 ukoſten zu bezahlen, größer * 
m e 1 A W 1 N 0 = IM träne fann ſogar eine Nabatt⸗Gewäh⸗ Gust. Oscar Laue. 
N rung 355 NE Graudenz. 
7 8 V | —— eitung a 7 12 
nn 1 RRR 
Schützenhaus⸗Harlen. A. ID. Knöchel, Berlin. e = en kacke ar dem 


Heute Freſtag, den 14. Septbr. 1883 2 . 20 71 f . Rudolf Mosse’s ee ee 715 
ausgezeichnet mit der goldenen Medaille, so wie aus Ynnenen-Eppehition | n Wa ne 


— n g f 1 nor i 0 
ren großes en anderen renommirten Fabriken Berlins empfiehlt zu in Köni gshery i. Pr. Une. herrschaftliche Wing 


. billigen Preisen. 11 di band der Bromb.⸗Vorſtadt 1. Octo⸗ 
Mililär-Concerl 6 Ne e e, 
ausgeführt a“ der N 855 0 ZCZVP J ’ J. E. Kusel. 
Fuß⸗Art.⸗Rgmts. Nr. 11. > Ar \ ine Wohnung it verjegungshalber 
Anfang 7 Uhr Abends. Die Seit der Erd 5 eerpflanzung vom 1 Octob d J. bei der Ww. 


rückt heran und wer im künftigen Jahre eine Schüſſel ideal gerathene Gartenerdbeeren haben will, darf 

Snittbidste zu 10 Pf. Ton 9 Uhr ab. dieſe Sei nicht vecſäumen und muß im Auguft oder September zur Anlage einer ſolchen Pflanzung 

Hiezu ladet ergebenſt ein ſchreiten. Ein Erdbeerenbeet darf in keinem Garten, ſei er groß oder klein, fehlen, denn es liefert uns 
W 


. Kluhs, Kapell ö 
ki 2 Sapellmeiiter i Unſer Erdbeeren⸗Sortiment wird durch neugewonnene Sorten ſiets ausgedehnter und beſſer und 
Für die imma eze ˖ J erregte im verfloſſenen Sommer die allgemeine Bewunderung der zahlreichen Beſucher unſeres Etabliſſe⸗ 
bringe ich vas in meinem Verlage erſchienene | 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Erinnerung. Daſſelbe ift zu Dienſten. Wird die Wahl uns überlaſſen, ſo tragen wir jederzeit Rechnung, daß frühe und ſpäte 
durch den reichen Inhalt erprobter Necepte 2 


Delatowski in Piasken zu vermiethen. 
Wohn. beit. &. 2 Jim Küche mebit 
Zub. zu verm. Gerechteſtraßſe 127. 
Pferdeſt u. Nem 3. vrm. Geritenitr 134. 


Sypgöstirte Zimmer zu haben 
Brückenſtr. 19, eine Trp. rechts. 
Im. 8, 3 verm. Segleritr. 104, 1 Tr. 
1g. m. B. . J drm Nit Mt. 147/48. 1 T. 
Cine Wohnung, 2 Immer und 
großer Alkoven neb* Zubehör zu 
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uguſt bis Oetober. — 
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d der auf langjähri ahrung be⸗ ; i i ügli à 2—3 St. M. 2.— 50 St. Monatserdbeeren in 5 vorzügl. vermiethen Gerechteſtraße 95. 
rubenden Nathichläge für ue und Haus“ @]| ı 8 „ Ih we 3 a en „ 5 rotb⸗u weißfrücht. Sort. M. 2 n möbl. Zimmer mit auch ohne 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß, SU 1 2 „ 50 5 " „ 82-3, „ ‚8—|100 , Monatderdbeeren in 10 vorzügl. |, Belöfti iſt A 

weitere Empfehlung überſläſſig wäre. 1 8 100 f . 3 2 „12 roth⸗ u. weißerücht. Sort. M. 42 eköſtigung zu vermiethen 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark! A 1 a 5 12 25 neueſten „ à 2-3 „, „ 3.— 30 „ Moſchus⸗ oder Bierländer- 8 Altſtädt. Markt 297. 
in ſümmtlichen ee 8100 Erdbeerpflanzen in 10 vorzüglichſten Sorten 1 = St. oe = 8 . 1 5 3 8 Wohnungen zu derm. NI. Moder 
ja Im I. Detober erpalten 1 5 etober len 0 1 beste großfrüchtige in Rommel V 8 Chili Erdbeeren in 4 Sort. „ 2 f Nr. 2 Schäfer. 
4 Drejcher - Familien und ein & Ausführliche gedruckte Anweiſung der neueſten rationellſten Kulturmethode wird jeder Beſtellung E Anmenftr. III erte. Clage zu Perm. 
unverh. ae ſowie 1 Stell⸗ F gratis ee tele Aufträge bitten 2 LIE 
macher bei Berlin Stellung. Näh. * m recht viele Aufträge roße und mittelgroße Wohnungen 
ee J. Makowski, | I] Centrale der praktiſchen Gartenbau-Geſellſchaft in Bayern zu Frauendorf. bat vom 1. October zu verm. 


Vermittelungs⸗Comtoir, Thorn. 


— — ee Tee 


Poſt Vilshofen, Bayern. Ware Wwe. E. Anjewski, Bromb. Vorſt. 


—— —— —. 


Verantwortlicher Redäeteur Carl Thum in Thorn. — Dru und Berlaa der Natböchdrucerel von Erst Lambeck in Thorn. 


